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für n den frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und für die 1 7 a an 2 Biennig, ee Arten Er 0 
— 1 me f 2 z j 17 5 i 2 der Expedition Thorn Katharinenſtr. nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
für Auswärts frei per Polt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. Expedition in Berlin, Haaſenſtein u. wacher in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Ausgabe Katharinenſtraße 204. Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nro. 60. Sonnabend den 10. März 1866. V. Jahrg. 


Kaiſer Wilhelm 


Seine Majeſtät, unſer geliebter Kaiſer und König Wilhelm I., iſt heute Morgen 
8˙½ Uhr verſchieden. — Gottes allmächtige Hand ruht ſchwer auf unſerem Volke. Seit 
Monaten bangt es um das Leben des Thronerben, nun wird ihm raſch und unerwartet 
der geliebte Herrſcher ſelbſt entriſſen und die tiefſte Trauer breitet ſich über das ganze 
Land, eine Trauer, die von Allen, von Arm und Reich, von Hoch und Gering in gleicher 
Weiſe gefühlt wird. Ja, Trauer und nichts, als ſchmerzliche Trauer iſt das Grundgefühl 
des heutigen Tages. Wir ſuchen nicht in die vielleicht auch trübe und ſchwere Zukunft zu 
ſchauen, wir bemühen uns nicht, die Folgen des ſchweren Geſchicks für die Gegenwart zu 
ergründen, heute können wir nur trauern, trauern um den geliebteſten, ruhmreichſten, 
edelſten Herrſcher, den wir verloren. Und in dieſer unſerer Trauer zieht an unſerer Seele 
vorüber, was er Alles für ſein Volk gethan in dieſer wunderbaren 27jährigen Regierung, in 
welcher er ſein Volk von Sieg zu Sieg geführt, in der er es auf die Höhe der Macht 
und des Glanzes erhoben, in der er ein einiges Deutſchland geſchaffen und das Sehnen vieler 
vergangener Generationen erfüllt hat. Und doch iſt nicht die Erinnerung an dieſes erhabene 
Heldenthum im Greiſenalter das, was die ſchmerzlichſte Klage an dem Todtenbette unſeres 
Kaiſers hervorruft, wir verlieren mehr in ihm als einen Helden, wir verlieren einen Vater 
auf dem Thron, der uns, ſein Volk, wie ein Vater geliebt hat, und den wir liebten wie 
h einen Vater, der uns regiert hat mit väterlicher Liebe, mit väterlicher Treue, mit väterlicher 
Weisheit, zu deſſen mehr denn neunzigjähriger Greiſengeſtalt wir mit einer Ehrfurcht 
emporſahen, wie ſie nur das höchſte Alter verbunden mit der höchſten Weisheit zu erzeugen 
vermag, wir verlieren den edlen greiſen kaiſerlichen Herrn, um deſſen Regiment die kommenden 
Jahrhunderte uns beneiden und deſſen Thaten ihm die tiefſte Dankbarkeit ſeines Volkes 
ſichern werden, ſo lange es ein deutſches Volk giebt. Ja, Gott allein, der ihn nun hinüber⸗ 
gerufen in ſeine Ewigkeit, kann ihm voll vergelten, was er hier an ſeinem Volke gethan, 
aber unſere unauslöſchliche Dankbarkeit ſoll ihm auch hier auf Erden geweiht bleiben von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. Gott, der Herr, aber ſei mit Seiner Stärke und Kraft mit dem 
trauernden Sohne, der, ſelbſt ſchwer leidend, nun auch von dieſer tiefen Trauer belaſtet, die 
Krone empfängt, mit unſerer theuren, nunmehr verwittweten Kaiſerin, mit unſerem ganzen 
Königshauſe, Er ſei mit dem geſammten deutſchen Volke und führe es auch durch dieſe 
ſchwere Nacht der Trauer hindurch zum Licht! | | 
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eber die Erkrankung Kaiſer Wilhelms. 

Ri das Befinden unſeres en Kaiſers am 
geſtrigen Tage berichtet die „Poſt“! ?: 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben leider keine gute Nacht ge⸗ 
habt. Um s Uhr ſah man bereits den General⸗Stabsarzt Dr. 

v. Lauer nach dem Palais eilen, in welchem während der Nacht 
die Leibärzte Dr. Leuthold und Dr. Timann gewacht hatten. 
Geſtern haben nur Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Se. Königl. 
Hoheit Prinz Wilhelm den hohen Kranken geſprochen, der Prinz 
war über das Ausſehen und die kräftige Stimme des Kaiſer⸗ 
lichen Großvaters ſehr erfreut. Der Oberſtkämmerer Graf zu 
Stolberg⸗Wernigerode, die Chefs des Militär⸗ und Civilkabinets, 
General v. Albedyll und Geheimer Rath v. Wilmowski, und die 
geſammte Adjutantur ſind dauernd im Palais verſammelt. 
Morphium⸗Einſpritzungen find, wie beſtimmt verſichert wird, nicht 
vorgenommen worden. 

„Wolff's Bureau meldet von geſtern: 

12 Uhr 5 Minuten: In der ſehr ſchwach beſuchten Sitzung 
des Reichstages herrſcht ſichtlich eine trübe, gedrückte Stimmnug. 
Es wird erzählt, das Befinden des Kaiſers ſei nicht beſſer ge⸗ 
worden, das alte lokale Leiden zwar zurückgetreten, aber eine 
Zunahme der Kräfte leider nicht zu verzeichnen. Der Kaiſer ſoll 
ſich bei vollem Bewußtſein befinden und äußerem Vernehmen 
nach ſogar die Ordre wegen des Schluſſes der Reichstagsſeſſion 
unterzeichnet haben. 

12 Uhr 30 Minuten: Die Mittheilung von der Unter⸗ 
ſchrift der Kaiſerlichen Ordre wegen Schluſſes der Reichstags⸗ 
ſeſſion wird beſtätigt. Seit 11 Uhr ſoll eine anſcheinende Beſſe⸗ 
rung im Befinden des Kaiſers eingetreten ſein. 

3 Uhr 30 Minuten Nachmittags. Nach dem Hofbericht von 
1 Uhr iſt im Befinden des Kaiſers zwar etwas mehr Ruhe ein⸗ 
getreten, indeß ohne merkbare Hebung der Kräfte. In der Zeit 
zwiſchen 12½ und 1 Uhr war Oberhofprediger Kögel bei dem 
Kaiſer. Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm ſind ſeit 8 Uhr 
Morgens im Palais. Fürſt Bismarck war um 12 Uhr er⸗ 
ſchienen und konferirte längere Zeit mit dem Prinzen Wilhelm. 
Der Kronprinz von Schweden (Gemahl der Prinzeſſin Victoria 
von Baden) traf hier 2¼ Uhr ein. Die hier anweſenden 
Prinzen des Königshauſes waren ebenfalls im Palais. (Bereits 
geſtern als Telegramm mitgetheilt.) 

4 Uhr 30 Minuten Nachmittags. Kurz vor 2 Uhr waren 

die Kaiſerin und die Großherzogin von Baden beim Kaiſer; 
um 2 Uhr empfing der Kaiſer den Fürſten Bismarck und ſprach 
mit demſelben. Das Befinden des Kaiſers iſt unverändert. 
Fürſt Bismarck verließ 2¾ Uhr das kaiſerliche Palais. Laut 
Säulenanſchlag ſind die königlichen Theater heute geſchloſſen. 
N Ein Bild unendlichen Wehes und qualvoller Trauer bot 
der Platz vor dem Kaiſerlichen Palais Unter den Linden. Da, 
wo ſonſt Tauſende von Herzen ihrem erhabenen Heldenkaiſer 
entgegenjubelten und die polizeiliche Chaine nicht achtend, im 
Uebermaaß des Patriotismus bis unter das Fenſter drängten, 
um ihm, dem greiſen Monarchen, ſo nahe wie möglich zu ſein, 
da ſtanden ſchon von frühem Morgen an unter Regenſchirmen 
zuſammengekauert kleine Gruppen, gebückt, geſenkten Hauptes 
und erzählten ſich nur leiſe, daß es drinnen im Palais traurig 
beſtellt ſei. Traten noch einige mitfühlende Herzen hinzu, da 
erſchien auch ſchon ein Schutzmann, um ein Anſammeln der 
Menſchen zu verhüten. Gegen 12 Uhr wuchs mit der Menge 
auch die Unruhe. Dies unruhige, beängſtigende Hin⸗ und Her: 
laufen im Palais, das Kommen und Fortfahren eleganter Equi⸗ 
pagen neben Droſchken II. Klaſſe, das Alles deutete darauf hin, 
daß es ſehr ſchlecht ſtand. Um 12 Uhr verließ Hofprediger 
Kögel das Palais. Er hatte dem großen Heldenkaiſer den letzten 
Troſt gereicht. Alle Spitzen der Behörden verſammelten ſich 
gegen 1 Uhr und die traurige Vorahnung wurde noch beſtärkt 
durch das ſtumme, leiſe, klangloſe Vorbeiſchleichen der ſonſt fo 
ſtolzen Wachtparade. Die Königlichen Theater bleiben bis auf 
Weiteres geſchloſſen. Man bemerkte durch das Fenſter, daß 
Prinzeſſin Wilhelm über ihr Taſchentuch gebeugt, die bitterſten 
Thränen vergoß. Die Schutzmannſchaft iſt konſignirt, während 
der Polizeipräſident im Palais verweilt, um ſeine Befehle zu 
ertheilen. 

Die „Poſt“ berichtet ferner noch: 

1 Uhr. Es geht ſehr ſchlecht — war der Beſcheid, den man 
dieſen Mittag auf die Frage nach dem Befinden S. M. des Kaiſers 
von offiziellen Perſönlichkeiten erhielt. Im Palais jene Stimmung, 
die einem großen Ereigniß voranzugehen pflegt. Geſchäftiges Kom⸗ 
men und Gehen, auf den Mienen Beſtürzung — angſtvolle Er⸗ 
wartung — gedämpftes Sprechen — bei aller äußeren Ruhe 
innere fieberhafte Erregung. In den Gemächern der Frau Groß⸗ 
herzogin von Baden ſind um Ihre Majeſtät die Kaiſerin die 
badiſchen Herrſchaften, die Konprinzeſſin von Schweden, Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm verſammelt — in den vorderen Gemächern des 
Kaiſers Prinz Wilhelm — der Reichskanzler von 12 Uhr ab, 
der Oberſtkämmerer Graf Stolberg, Ober-Hofmarſchall Graf 
Perponcher, General von Albedyll. Der Kaiſer hatte, wie man 
hört, eine unruhige Nacht, die Schwäche hat zugenommen, man 
hat verſucht, ihm einige Nahrung einzuflößen. Er liegt in einem 
Halbſchlaf, der ab und zu durch Schmerzen unterbrochen iſt. 
Die Kaiſerin war im Krankenzimmer, in welchem nur die Aerzte 
anweſend ſind. — Die Wache zog ohne Muſikkorps vorbei. 
Am Palais kommandirte der Offizier „Gewehr an“ und ſo zog 
fie ſtumm am Eeckfenſter vorbei. — Auch beim Beziehen der 
Hauptwache wurde nicht wie ſonſt getrommelt. — Um 1 Uhr 
fuhr der Vizepräſident des Staatsminiſteriums v. Puttkamer vor. 

2 Uhr 10 Minuten. In Folge eingetretener Ruhe hat ſich 


der Kräftezuſtand des Kaiſers ſeit Mittag etwas gehoben. 


2 Uhr 15 Minuten. Das Staatsminifterium trat foeben 
zu einer Sitzung im Reichstagsgebäude zuſammen. 

2 Uhr 30 Minuten. Der Zuſtand des Kaiſers iſt noch 
immer derſelbe, wie am Morgen, er iſt vollſtändig bei Bewußt⸗ 
ſein mit intermittirendem Schlaf aber der Puls immer 
ſchwächer. Der Reichskanzler, der Oberſtkämmerer und der Chef 
des Militärkabinets ſind noch um den Prinzen Wilhelm im 
blauen Vortragszimmer. Von der Abreiſe des Kronprinzen aus 


Das „Reichs⸗Geſetzblatt“ veröffentlicht geſtern in einer be⸗ 
ſonderen Ausgabe folgenden Allerhöchſten Erlaß: 

In Betracht der Wechſelfälle Meiner Geſundheit, welche 
Mich vorübergehend zur Enthaltung von Geſchäften nöthigen, 


und in Betracht der Krankheit und verlängerten Abweſenheit 
Meines Sohnes, des Kronprinzen Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit, beauftrage Ich Ew. Königliche Hoheit in allen Fällen, 
wo Ich einer Vertretung in den laufenden Regierungsgeſchäften 
und namentlich in der Unterzeichnung von Ordres zu bedürfen 
glauben werde, mit diefer Vertretung, ohne daß es für die ein⸗ 
zelnen Fälle einer jedesmaligen beſonderen Ordre bedarf. 

Abſchrift dieſer Ordre habe Ich dem Staats⸗Miniſterium, 
dem Militärkabinet, dem Civilkabinet und dem Miniſterium 
Meines Hauſes mitgetheilt. 

Berlin, den 17. November 1887. 

Wilhelm. 
. von Bismarck. 
An des Prinzen Wilken Lebnigliche Hoheit. 

Die „Preußiſche Geſetz- Sammlung“ publizirt denſelben 
Allerhöchſten Erlaß und außerdem die nachſtehende Ordre an 
das Staats⸗Miniſterium: 

Ich habe heute bezüglich Meiner Vertretung in den Fällen, 
wo Ich einer ſolchen zu bedürfen glauben werde, an Se. König⸗ 
liche Hoheit den Prinzen Wilhelm die Ordre gerichtet, deren Ab⸗ 
ſchrift Ich Ihnen zur Kenntnißnahme und Nachachtung hierbei 
mittheile. 

Berlin, den 17. November 1887. 
Wilhelm. 
von Bismarck. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


5 Von unferm Kronprinzen. 


Der „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht in feiner geſtrigen 
Nummer folgendes Bulletin: „San Remo, 8. März, 11 Uhr 
5 Minuten Vormittags. Nach längerem Aufenthalt Sr. Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen im Freien am 
geſtrigen Tage war auch die letzte Nacht befriedigend. Da das 
beſſere Allgemeinbefinden andauernt, ſo werden von jetzt ab die 
Bulletins alle zwei Tage erſcheinen. Mackenzie. Schrader. Krauſe. 
Hovell. von Bergmann. Bramann.“ — Das offiziöſe Tele⸗ 
graphen⸗Bureau meldet: „San Remo, 7. März, Abends. Die 
Abreiſe Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
nach Deutſchland wird als nahe bevorſtehend bezeichnet, doch iſt 
der Tag noch nicht beſtimmt. Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich 

dürfte bereits morgen abreifen. — San Remo, 7. März, Nachts 
11 Uhr 40 Minuten. Der Kronprinz verbrachte wieder einen 
guten Tag; er verweilte längere Zeit im Garten, ſpäter auf 
dem Balkon. Der Appetit iſt gut. Profeſſor von Bergmann 
iſt Abends nach Berlin abgereiſt. (Letztere Meldung hat ſich 
nicht beſtätigt, da Profeſſor Bergmann das geſtern vom „Reichs⸗ 
anzeiger“ publizirte Bulletin vom 8. d. noch unterzeichnet hat.) 

In einem Brief an die „Str. P.“ wird berichtet, daß die An⸗ 
weſenheit des Zahnarztes Evans in San Remo nicht direkt mit 
dem Zuſtande der Zähne des Kronprinzen zu thun habe, (zu 
dieſem Zwecke war ja vor nicht langer Zeit der Berliner Leib⸗ 
zahnarzt dort), ſondern mit der Annahme, wonach vielleicht das 
eigentliche Leiden des Kronprinzen ſelbſt mit einer früheren 
Zahnkrankheit in einem gewiſſen urſächlichen Zuſammenhange 
ſtehen könnte. Der Kronprinz hat nämlich früher einmal an 
einer Zahnfiſtel gelitten, und Evans glaubte, darauf weiter⸗ 
gehende Vermuthungen aufbauen zu können, und hat dies be- 
reits ſchon vor längerer Zeit mitgetheilt. Es iſt ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß in einem Falle wie der vorliegende alle nur denk⸗ 
baren Eventualitäten ſofort verfolgt werden, ſobald ſie einmal 
von unanfechtbarer Seite offenbar bona fide aufgeworfen wer⸗ 
den. Anderſeits aber muß doch betont werden, daß es bedenklich 
wäre, ſich an der Hand ſolcher, wenn ich ſo ſagen darf „Neben⸗ 
unterſuchungen“ nun gleich wieder einer optimiſtiſcheren Ge⸗ 
ſammtauffaſſung zuzuneigen, als dies für den ganz unbefangen 
Prüfenden mit Rückſicht auf die übereinſtimmende Haltung der 
deutſchen behandelnden und konſultirten Aerzte gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen dürfte. Trotzdem ausdrücklich hervorgehoben worden iſt, 
daß über das Gutachten des Profeſſor Waldeyer abſolutes Still⸗ 
ſchweigen innegehalten werden ſolle, bringen einzelne Blätter 
doch wieder ſpaltenlange Auslaſſungen und Betrachtungen über 
dasſelbe. Nach der Lage der Sache iſt es begreiflich, daß ſich 
dieſe Auslaſſungen wieder vollſtändig widerſprechen, und wieder 
iſt es der Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“, welcher, angeblich 
auf ärztliche Mittheilungen geſtützt, die er alſo doch nur durch 
Bruch der anempfohlenen Amtsverſchwiegenheit erhalten haben 
könnte, einen Streit mit dem „Newyork Herald“ darüber be⸗ 
ginnt, daß er beſſer unterrichtet ſei, als jener. Selbſtverſtändlich 
hat die Auslaſſung des einen ebenſowenig Anſpruch auf Glaub⸗ 
würdigkeit, wie die des andern! Sollte es denn aber wirklich 
kein Mittel geben, der Wiederholung ſolcher abſcheulichen Vor⸗ 
gänge vorzubeugen? Iſt denn das deutſche Volk ſchutzlos gegen 
derartige taktloſe Verletzungen ſeiner heiligſten Gefühle? Wenn 
die amtliche Publikation des Waldeyer'ſchen Gutachtens ausdrück⸗ 
lich unterlaſſen wird, ſo hat Niemand das Recht, Andeutungen 

über dasſelbe zu machen, von denen man nicht wiſſen kann, ob 
ſie wahr oder nur den Anſchauungen des Betreffenden angepaßt 
find; einen Streit darüber aber zu provoziren, iſt eine unerhörte 
Taktloſigkeit und Rückſichtsloſigkeit. 


f Volitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag ſowohl wie das Haus der Abgeord— 
neten waren geſtern um 11 Uhr Vormittags zu Plenarſitzungen 
zuſammengetreten. Beide Körperſchaften aber ſtanden, wie über⸗ 
haupt das geſammte politiſche Leben der Reichshauptſtadt völlig 
unter dem Banne der ſo überaus traurigen Nachrichten, welche 
unausgeſetzt aus dem Kaiſerlichen Palais eintrafen. Aeußerlich 
trat die Erſcheinung am ſchärfſten im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe hervor. Dort ſtellte der Abgeordnete von Rauchhaupt 
gegen 1 Uhr den Antrag, in der Lage, in welcher das Haus 
ſich im Hinblick auf die ſchweren Augenblicke befinde, denen die 
Monarchie vielleicht entgegengehe, auf alle weiteren Debatten zu 
verzichten und den Reſt der Tagesordnung (zweite Leſung des 
Kultus⸗Etats) en bloc anzunehmen. Dieſem Begehren wurde 
ſeitens des Centrum⸗Führers widerſprochen, jedoch gelangte ein 
Antrag auf Vertagung der Sitzung, welchen der Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt gleichzeitig ſtellte, zur Annahme. Der Reichstag unterbrach 
zwar ſeine Arbeiten nicht, führte vielmehr ſeine Tagesordnung 
formell zu Ende; die Diskuſſion über die einzelnen Gegenſtände, 
deren wichtigſten die dritte Leſung des Etats bildete, ver⸗ 
mochte ſich unter dem allgemein empfundenen Druck zu irgend 
welcher Höhe nicht aufzuſchwingen. Die Abgeordneten raten 


den Saal meiſt nur zu den einzelnen Abſtimmungen und 
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während der übrigen Zeit gruppenweis, ohne Unterſched! 5 N 


Parteirichtung, beieinander, den fortlaufend eintreffenden a 
richten über das Befinden des geliebten Monarchen MT 
und jede momentane Beſſerung oder Verſchlimmerung EI 


örternd. 


Die Nachrichten über die Erkrankun g des Kaiſen, 
Wilhelm haben in Wien in allen Kreiſen eine tele © 
wegung hervorgerufen. Sowohl im deutſchen Botſchafteh “ 
wie in den Redaktionen der Zeitungen laufen fortwährend W. 
nahmsvolle Fragen, nach dem Befinden des Kaiſers Wilhelm TR 

Alle engliſchen Morgenblätter widmen der Krankha 
des Deutſchen Kaiſers ſympathiſche Leitartikel und deln, 


die inbrünſtige Hoffnung auf Wiedergeneſung aus. 


poſt ſchließt ihren Artikel mit den Worten, die Kaiſerliche 91 
milie und das deutſche Volk mögen verſichert fein, daß u. 77% 
außerhalb Deutſchlands dem Ereigniſſe mit ſo lebhafter 7 


nahme gefolgt wird, wie in England. 


Das „Journal de St. Pétersbourg“ be 


Illegalitätserklärung des Prinzen von 


ſeitens der Pforte und ſagt, die Türkei habe einen 
0 Da die Pforte 
ſolche Weiſe dem aus den Verträgen hervorgehenden 
Ausdruck giebt, jo kann man hoffen, daß die logiſchen d 


Pflichten entſprechenden Entſchluß gefaßt. 


ihres Vorgehens nicht ausbleiben werden. Die 


engliſcher Zeitungen, nach der Abreiſe des Prinzen von © * ö 
würde die bulgariſche Frage in ein dringendes Stadium wen 
ſei folgerichtig, da es ſich darum handelt, eine feſtere an 
ſetzmäßigere Regierung einzuſetzen, als die, welche feit 18 ul 
naten in Bulgarien beſteht. Doch wäre es unrichtig, DIET, 

Phaſe der bulgariſchen Frage für gefährlicher zu halten, { 
aus welcher Bulgarien herausgetreten fein würde. Die 
zu der auf internationalen Verträgen fußenden Legalität la 


unmöglich einen beunruhigenden Charakter tragen. 


Der „Times“ wird aus St. Petersburg geme 


ſei die Rede davon, auf den bulgariſchen Thron 


Prinzen von Sachſen⸗Weimar an Stelle eines orthodoxen 


ſchen Prinzen zu ſetzen. 


Prinzen. 
Der ruſſiſchen Preſſe ſcheinen die ohnehin 


den Conflietfragen nicht zu genügen; denn fie fahndet na 
So ſucht die „Nowoje Wremja“ die Donaufragen Hei, 
holen und führt Klage über angebliche Benachtheiligung Rußlal 
im Donau⸗Verkehre, um auf dieſe Weiſe zu der Forde IM 
gelangen, daß der status quo der Donau⸗Commiſſion nicht u 
beſtehen dürfe und Rußland als Uferſtaat (2) eine Verte N 


in der Donau⸗Commiſſion erhalten müſſe. 


In der Nacht zum 5. d. M. haben die Sudanef 
von ihnen beſetzte Fort Hudſon vor Suakim freiwillig 
Nach den etwas unbeſtimmt lautenden N 
ſcheint es, als hätte das Commando von Suakim alsdann 7 


geräumt. 


iſcher Sandtag. 


a f Rußland würde einen proteſtanii N 
Kandidaten nicht ausſchließen, ſondern nur einen tatholf N 


ats und endlich behufs dritt 
fiend den Befähigungsnachweis findet 


Berlin, 8. 


herzogin von Baden, f 


1 g März 1 
— Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die 
rzogin owie Ihre Königl. Hoheit die . 
prinzeſſin von Schweden find heute früh 7/ Uhr 
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65, 
je 


Extrazuges aus Karlsruhe in Berlin eingetroffen und haben ben 


die Dauer ihres Aufenthaltes hierſelbſt im hieſigen Königl 
; In der Begleitung 9 
derſelben befinden ſich und zwar bei den Großherzoglich badi 
Herrſchaften die Hofdame Freiin von Geyling, der Hofme 
Graf Andlaw, ferner der Major v. Schönau und Major Mi 
1 Ihre Königl. Hoheit, 
Frau Kronprinzeſſin von Schweden iſt von der Hofdame 


Palais Wohnung genommen. — 


ſowie der Legationsſekretär v. Babo. 


von Cederſtroem und dem Kammerherrn v. Lielienhoek 


— Se. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich wird aus“ 


demnächst in Berlin eintreffen. 


— Gegenüber irrigen Zeitungsangaben, nach welchen | 
General- Feldmarſchall Graf v. Moltke das 70 jährige Die 
jubiläum am 8. d. M. feiert, bemerkt die „N. A. ig, 
dieſes Jubiläum erſt auf den 8. März nächſten Jahres füll . 

— Die Familie des Reichskanzlers Fürſten Bismarck A 


wie die Nordd. Allg. Ztg. meldet, am geſtrigen Tage 
Enkelkind bereichert worden; die Frau Gräfin von 
unde wurde in Hanau von einer Tochter glü 
unden. 


Zimmerhauſen verſtorben. Er war mit dem Miniſter 


verſchwägert und der vertrauteſte Jugendfreund des Reichskal 


Er war mit kurzer Unterbrechung von 1852—67 Mit 
Hauſes der Abgeordneten, und von 1867 —73 Mit 


Bit 7 4 2 
clic A | 


— Moritz v. Blankenburg, ein früher viel gen | 
Führer der Conſervativen, iſt am 3. d. M. auf feinen 


begl 


5 


um 


v. 


Non 
| 


eb 


Reichstags, Im Jahre 1873 zog er fih aus dem parlamenta⸗ 
file Leben zurück, weil er die damalige Politik des Reichs⸗ 
anzlers nicht billigen konnte. In dem Prozeffe, welchen Fürſt 
ismarck gegen Herrn v. Dieſt (Daber) anſtrengte, ſpielte auch 
7 v. Blanckenburg eine Rolle, es währte lange Zeit, bis er 
em Reichskanzler perſönlich wieder näher trat. Nach dem Tode 
ey General = Landichaftsdiveftors von Köller wurde Herr v. 
ol landenburg zu deſſen Nachfolger erwählt, nachdem er ihm be- 
1 teits ſeit 1859 als General⸗Landſchaftsrath zur Seite geſtanden 


10 g atte. Den Titel als Wirklicher Geheimer⸗Rath erhielt er vor 
gl drei Jahren. 
170 — Nach dem Jahresbericht des Generalinſpektors der Re⸗ 


keutirung ſind im vorigen Jahre 31 225 Rekruten in die re⸗ 
guläre Armee eingetreten. Am 1. Januar d. J. traten aus dem 
ſehenden Heere 28 672 Mann aus. Die Zahl der Deſerteurs 
hat etwas abgenommen, ſie betrug 5355 Mann. 

— Für die Ausfuhr deutſcher Waaren nach Frankreich 
macht der „Reichsanzeiger“ darauf aufmerkſam, daß in Folge 
es Ablaufs des Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und 
Ilalien nunmehr der franzöſiſche Generaltarif mehrfach in An⸗ 
1 wendung kommt für ſolche deutſchen Artikel, welche in Folge 
dees Meiſtbegünſtigungsverhältniſſes durch den Handelsvertrag 

zwiſchen Italien und Frankreich bisher billigere Tarifſätze ge⸗ 
en. Der „Reichsanzeiger“ ſtellt diejenigen deutſchen Artikel 
a zusammen, welche in Folge des Meiſtbegünſtigungsverhältniſſes 
wärtig noch niedrigere Sätze bei der Einfuhr in Frankreich 
„ egenüber italieniſchen Erzeugniſſen genoſſen. 
10% han Kiel, 8. März. Der deutſche Poſtdampfer „Holſatia“ ging 

i e Morgen von Korſör nach Kiel in See. Die deutſche Poſt⸗ 
9% hrt nach Korſör wird morgen wahrſcheinlich wieder aufge⸗ 
uf bemmen. Die Kieler Föhrde iſt eisfrei. 

Si Weimar, 8. März. Der Landtag iſt heute vom Miniſter 
dis ling mit einer Rede eröffnet worden, in welcher er auf 
Sei Oweren Druck hinwies, der in Folge der Nachrichten über 
und e Majeftät den Kaiſer auf dem Lande und Reiche laſte, 
en innigen Wunſch ausſprach, daß die Hand des Allmäch⸗ 

„die ſo ſichtlich auf den Schöpfungen des innig geliebten 
m verehrten Kaiſers geruht, auch ferner über denſelben walten 
5 Der Landtagspräſident Frieß erwiderte, der Landtag ſei 
den brwegt und ergriffen und ſchließe ſich mit ganzem Herzen 
lache Wunſche an, daß die ſchwere Sorge, die auf dem Kaiſer⸗ 
b Hauſe und der Großherzoglichen Familie, auf dem Lande 

dem Reiche liege, durch die Gnade des Allmächtigen ge⸗ 

werde. 

Manoburg, 8. März. Der Staatsrath von Ketelholdt iſt zum 
„Aiſter des Herzoglichen Hauſes ernannt. 
CR Ausland. 
, Haag, 8. März. Von den 100 neuen Sitzen der zweiten 
N mer haben bis jetzt die Antiliberalen 43 erlangt. Wegen 
BI; anderer Sitze ſtehen fie mit Liberalen zur Stichwahl. Von 
Wahlbezirken find die Reſultate noch unbekannt. 


der Rom, 7. März. Kammer der Deputirten. Crispi theilte 
un Kammer mit, daß ihr Votum, in welchem dem Wunſche 
N. Geneſung des Deutſchen Kronprinzen Ausdruck gegeben 


Ar, ein Echo tiefſter Sympathie in ganz Deutſchland gefunden 
an Dieſer Sympathie gäben zwei Telegramme des Reichs⸗ 
f Mi s Fürſten Bismarck an ihn, Erispi, Ausdruck. Der 
der ſterpräſident verlas hierauf dieſe Telegramme, welche von 
Kammer mit lebhaftem Beifall entgegengenommen wurden. 
beim om, 8. März. Die italieniſche Regierung übermittelte 
uf dem Botſchafter in Paris, Menabrea, Gegenvorſchläge, 
del Grund welcher die Verhandlungen betreffend den Handels⸗ 
99 mit Frankreich wieder aufzunehmen wären. — Das 
5 e für die Pariſer Weltausſtellung nahm einſtimmig eine 
44 ahesordnung an, in welcher daſſelbe ſein Bedauern über das 
g Awärtige Zollregime und die Hoffnung ausſpricht, daß beide 
= Vnfer n durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe eine beſſere, ihren 
zpiekeſſen entſprechende Löſung werde finden können. In⸗ 
Wau werde das Komitee ſein Werk fortſetzen und in einem 
wieder eine Sitzung halten. 


„ 
A 


gon Hersburg, 8. März. Zufolge officieller Meldung des 
1 nit uſtädter Boten“ wird die Oſtſeeflotte in zwei Diviſionen 
5 neunzehn Equipagen und die Schwarzmeerflotte in eine 
ion mit ſechs Equipagen wegen zu großen Beſtandes der 
Equipagen umgewandelt. 


Trovinzial- Nachrichten. 

(Vom Grenzverkehr. Jahrmarkt. Lehrer⸗ 
ner aus Suchatowko bei Argenau, dem Ar⸗ 
t e8 auf ſeinem Gange nach Pieczenia, um 
Es war am 


Fü Da das Wetter ſehr ſchlecht war, hielt man ſich längere Zeit 
de Jollder zurück. Vergebens waren alle Nachfragen der Begleiter auf 
tie» ſo befürchtete man das Schlimmſte. Auch meldete ſich eine Frau, 


unde a + daß 
ach N und ſpäter von inzwiſchen hinzugekommenen andern Grenzſoldaten 
1 


Em 


gte Legitimationen verſehen, zunächſt nach Szluſewo gereiſt, 
echerchen anzuſtellen. — Der am Dienſtag, den 6. d. Mts. 


te Wetter an den vorherigen Tagen, die verſchneiten Wege 
n. Alte hatten viele Verkäufer und Käufer von dem Beſuche ab⸗ 
, Auf dem Krammarkte waren etwa 20 Buden aufgeſtellt. Un⸗ 


ö‚ä́— — —— —— — 


18 in 


bier g Kin chmidt wurde 


u Flatow zugeſtellt. 
ae im Graß'ſchen 
etters dennoch ziemlich 
Ca ß aus Pr. Friedland 
row'ſche Gaſthaus iſt von erſterem bereits bezogen worden. 
er I ge Haide, 7. März. ee ſchon dageweſen“) 
einzig dürfte der ſſe daſtehen, daß Rebhühner auf 
ren d zu ſtillen wiſſen. An der Chauſſee zwiſchen 


om 


und Sauermühl ſtehen einige, allerdings faſt bis zur Krone ver⸗ 
Avon Wen 
en fill 


In dieſen Kronen ſah der Forſtkaſſenrendant f 
rlen⸗ 


hühnern auf dem Reiſig ſitzen, ihren Hunger mit 


en. 
6 Re 
end. 


Nieſenburg, 6. März. (Deputation.) dieſer Woche fährt, wie 
man der „Nogztig.“ von hier ſchreibt, eine Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten nach Berlin, um beim Herrn Kultusminifter 
um Uebernahme des hieſigen Realprogymnaſiums auf den Staat vor⸗ 
ſtellig zu werden. 

Oſterode, 4. März. (Erbſchaft für die Stadt.) Der am 23. Ja⸗ 
nuar 1887 hier verſtorbene Bürgermeiſter a. D. Karl Friedrich Spangen⸗ 
berg hat in ſeinem Teſtamente die Stadt Oſterode als Univerſalerbin 
ſeines ca. 55000 Mark betragenden Nachlaſſes mit der Maßgabe einge 
ſetzt, daß der Nießbrauch der Wittwe des Verſtorbenen vorbehalten bleibt. 
Demnächſt ſoll aus dem Erbe eine Spangenberg⸗Gottſched'ſche Stiftung 
gebildet und daraus den hieſigen Armen Unterſtützungen gewährt werden. 
Der Stadtgemeinde iſt jetzt zur Annahme der Zuwendung die landes⸗ 
herrliche Genehmigung ertheilt worden. 


Cofales. 
5 Thorn, 9. März 1888. 

— (Vortrag im Konſervativen Verein.) Zu dem für 
eſtern Abend im Saale des Schützenhauſes angekündigten Vortrage des 
Herrn Obermeiſter Brandes aus Berlin hatte ſich außer den Mitgliedern 
des Konſervativen Vereins eine ſtattliche Anzahl der geladenen Hand⸗ 
werksmeiſter unſerer Stadt eingefunden. Die Verſammlung wurde vom 
ea Erſten Staatsanwalt als ſtellvertretenden Vorſitzenden mit einer 

urzen Begrüßung der Gäſte eröffnet und darauf Herrn Brandes das 
Wort ertheilt. Nach einer kurzen Einleitung, in welcher er betonte, daß 
er keine theoretiſch⸗wiſſenſchaftliche Abhandlung geben, ſondern än der 
Hand praktiſcher Erfahrungen auf die Wirkungen hinweiſen werde, 
welche die Geſetzgebung auf das Handwerk ausübe, erging ſich Herr 
Brandes des Breiteren über die Schäden, an welchen der heutige Hand⸗ 
werkerſtand kranke, und welche Mittel zur Beſeitigung derſelben noth⸗ 
wendig ſeien. Es iſt nicht unſere Abſicht, den Gedankengang dieſer beiden 
Haupttheile des geſtrigen Vortrags eingehend wiederzugeben, und wir 
beſchränken uns daher auf die weſentlichſten Punkte, von welchen der 
Vortragende ſich eine Hebung des Handwerks verſpricht. Zunächſt kanzelt 
er die Handwerker tüchtig ab, da ſie in mancher Beziehung ſelbſt die 
Schuld tragen an den Uebelſtänden, welche das Handwerk drücken, inſo⸗ 
fern ſie einmal nicht die Vortheile ordentlich ausnutzen, welche ihnen die 
Regierung in den verſchiedenen Conceſſionen bietet, ferner durch die 
Lauheit, mit welcher ſie ihre eigenen Intereſſen gegenüber der Schleuder⸗ 
Concurrenz vertreten, durch Untreue und Wortbrüchigkeit, mit welcher 
fie namentlich in dem Submiſſionsweſen einander zu ſchaden ſuchen. 
Abhülfe gegen den letzten Uebelſtand glaubt Herr Brandes dadurch ge— 
ſchaffen zu ſehen, daß vom Handwerkerſtande gegen die Bauunternehmer 
Front gemacht werde, welche vom Handwerker zehren. Ferner empfiehlt 
er zur gegenſeitigen Stütze die Einrichtung eines Innungsausſchuſſes 
und Anſchluß an den allgemeinen deutſchen Verband, ſowie die Ein⸗ 
etzung von Handwerker⸗Schiedsgerichten. Nach Schluß des mit vielem 

eifall aufgenommenen Vortrags dankte Herr Erſter Staatsanwalt 
Feige dem 8 Vortragenden für die Uneigennützigkeit, mit welcher er 
zu dieſem Vortrage ſich bereit gezeigt habe und erſuchte die Verſammlung, 
ihren Dank durch Erheben von den Sitzen auszudrücken. Nachdem dies 
eſchehen, fährt der Herr Vorſitzende ungefähr mit folgenden Worten 
ort: Meine Herren, wir haben uns aus dieſen gemeinſamen Ver⸗ 
1 noch nie getrennt, ohne Zeugniß abzulegen von unſerer 
Treue und Hingebung zu unſerm angeſtammten Herrſcherhauſe, und von 
unſerer Freude über das Glück und den Segen, welche der Allmächtige 
ſo reichlich über daſſelbe ausgeſchüttet hat. Dieſe Freudigkeit iſt heute 
einer ernſten Sorge gewichen. Seit Wochen und Monaten haben wir 
mit banger Furcht ausgeſchaut nach der ſonnigen Riviera, wo jetzt der 
Stolz und die Zierde unſeres Herrſcherhauſes Geneſung von einer tuͤckiſchen 
Krankheit erwartet. In den letzten Stunden haben wir nun auch die 
bedrückende Nachricht erhalten, daß das Leben unſeres Allergnädigſten 
Kaiſers ernſtlich gefährdet iſt. Wir wollen uns jedem Rathſchluß des Höchſten 
in Demuth beugen, aber ſo lange noch ein Gedanke an Hoffnung iſt, wollen 
wir dieſe nicht ſinken laſſen und unſerer Treue und Liebe zu unſerem 
Herrſcherhauſe wie immer Ausdruck geben in dem Ruf: „Se. Majeſtät 
unfer Kaiſer, er lebe hoch.“ Mit Begeiſterung ſtimmten die Anweſenden 
in dieſen Ruf ein. — Es war dies das letzte Hoch, welches auf unſern 
heute früh ½9 Uhr ſeelig entſchlafenen Kaiſer ausgebracht wurde. 

— GBeamten⸗Verein.) In Folge der Trauerbotſchaft von dem 
Ableben Sr. Majeſtät unſeres vielgeliebten Kaiſers wird die auf Morgen 
Abend angeſetzte Feier des Stiftungsfeſtes nicht ſtattfinden. 

— Gandwerker⸗Verein.) Das für Sonntag Abend beſtimmte 
Wintervergnügen findet nicht ſtatt. 

— 0 rovinzial-Ausſchuß.) Der Provinzial⸗Ausſchuß der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen tritt am Dienſtag den 13. d. Mts. im Landeshauſe 
wieder zuſammen, um noch einige Vorlagen für den Provinzial⸗Landtag 
bezw. über einzelne Verwaltungs⸗Angelegenheiten zu berathen. 

— (Zeichenunterricht in der e Mit Beginn 
des neuen Schuljahres wird in allen preußiſchen Volksſchulen mit 3 oder 
mehr aufſteigenden Klaſſen der Zeichenunterricht nach der Stuhlmann⸗ 
ſchen Methode ertheilt werden. Nachdem im Mai 1887 vom Kultus⸗ 
Miniſterium und dem Miniſterium für Handel und Gewerbe eine „An⸗ 
weiſung für die Ertheilung des Kr in den Volksſchulen 
mit 3 oder mehr aufſteigenden Klaſſen“ erlaſſen war, iſt nun auch der 
von Herrn Stuhlmann ausgearbeitete ausführliche Leitfaden erſchienen. 
Nach der Anweiſung beginnt das Zeichnen in wöchentlich 2 Halbſtunden 
mit dem 2. Schuljahr und wird vom 3. Schuljahr ab in wöchentlich 2 
Stunden fortgeſetzt. Im 2.—3. Schuljahr ſoll das Netzzeichnen, im 
4.—6. das freie Zeichnen ebener Gebilde, im 7.—8. freies Zeichnen nach 
körperlichen Gegenſtänden geübt werden. Die Mädchen ſollen in den 
beiden letzten Schuljahren das Zeichnen und Verändern von Muſtern 
für weibliche Handarbeiten üben. a 

— (Unterſtützung von Veteranen.) Von der Stiftung 
„National⸗Dank für Veteranen“ ſind in den Jahren 1854 bis einſchließ⸗ 
lich 1886 Unterſtützungen ech im Regierungsbezirk Danzig 104 135 
Mark, im Regierungsbezirk Marienwerder 144944 Mark, in ganz 
Preußen überhaupt 6 902 599 Mark. 

— (Der hieſige Stenographiſche Verein) hielt am Mittwoch 
den 7. d. Mts., eine eee e ab. Auf der Tagesordnung 
ſtanden folgende Punkte: 1) Wahl von Verbandsvertretern, 2) Wieder⸗ 
aufnahme der Uebungsabende. ad 1. Der hieſige Lokalverein gehört zum 
Verbande der Stolze'ſchen Stenographenvereine. An der Spitze des 
Verbandes ſteht Dr. Dreinhöfer in Berlin. Außerdem zählt der Verbands⸗ 
vorſtand noch 14 Vertreter. Von dieſen ſcheiden im laufenden Jahre 
7 aus. Als Verbandsvertreter wurden gewählt. n e Ige⸗ 
St. Gallen, Glühmann⸗Dresden, Rindermann⸗Berlin, Cohnen⸗Berlin, 
Schumann Berlin, Grünſch⸗Bremen. Mit der Reviſion der Verbands⸗ 
rechnung wurde der Verein Cöln betraut. Zum Punkte 2 der Tages⸗ 
ordnung wurde beſchloſſen, die Uebungsabende wieder aufzunehmen. 
Letztere werden an jedem Mittwoch von 8¼ bis 9¼ Uhr Abends im 
Vereinslokale abgehalten und von einem Vorſtandsmitgliede geleitet 
werden. An die Vereinsmitglieder ergeht die Bitte, an dieſen Uebungs⸗ 


abenden ſich rege zu betheiligen. 


— (Die Verkehrsſtörungen) ſind noch immer an der Tages⸗ 
ordnung. So hat uns auch der vorgeſtrige Tag wieder bedeutende 
Schneeverwehungen gebracht, welche auf einigen Eiſenda linien unſerer 

rovinzen Zugverſpätungen, auf anderen ſogar völlige Sperrungen zur 

olge hatten. Geſperrt waren im Bezirk des Betriebsamts Thorn die. 
trecken Jablonowo⸗Strasburg, Strasburg⸗Soldau, Kulm⸗Kornatowo 
und Thorn⸗Kornatowo. Doch find auf allen dieſen Linien jetzt bereits 
die Hinderniſſe beſeitigt. Nachdem in den letzten 48 Stunden das Wetter 
unaufhörlich mit Froſt, Schnee, Thauwetter und Regen gewechſelt hatte, 
ſcheint jetzt anhaltendes Thune e eintreten zu wollen. Der in vorvergange⸗ 
ner Nacht ſtark gefallene Regen hat auf den Feldern ſtreckenweiſe den fuß⸗ 
ohen Schnee faſt ganz weggezehrt. — Mit Rückſicht auf die durch das 
hauwetter hervorgerufene Unſicherheit der Paſſage auf den Trottoirs, 
wollen wir den eee es dringend ans Herz legen, nach 
Kräften durch Entfernung des Schnees und Eiſes von den Trottoirs 
etwaigen Unglücksfällen vorzubeugen. 

— (Die Pendelzüge) verkehren von heute ab wieder zwiſchen den 
Bahnhöfen Thorn und Thorn⸗Stadt nach bekanntem Fahrplan. 

— (Eiſenbahnunfall.) Wie uns mitgetheilt wird, ereignete ſich 
am Mittwoch Abend auf der Station Bokellen, diesſeits Inſterburg ein 
ſchrecklicher Unglücksfall. Als der Zug Nr. 43 ſich in der Richtung auf 
Thorn in Bewegung ſetzte, ſtürzte der Schaffner Schwuchow vom Tritt⸗ 
brett auf das Geleiſe und wurde ſofort todt gefahren. Sch. iſt 28 Jahre 
im Eiſenbahndienſt und hinterläßt eine zahlreiche Familie. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 
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Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 9. März, 9 Uhr 40 Minuten, früh. Kaiſer 
Wilhelm iſt um ½9 Uhr verſchieden. 

San Remo, 9. März, früh. Die Abreiſe J. J. K. K. H. H. 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin ſteht unmittelbar 
bevor. Die Hohen Herrſchaften machen die Rückreiſe über 
den Brennerpaß und begeben ſich nach Charlottenburg. 
Mackenzie begleitet die Hohen Herrſchaften. 


Berlin, 9. März, 2 Uhr Nachm. 


Wien, 8. März. (Brand.) In einem Hauſe der inneren Stadt in 
der Nähe des Stefanplatzes kam heute Nacht ein großer Brand zum 
Ausbruch, der durch den Uebelſtand, daß ſofort das Stiegenhaus einſtürzte, 
alle Bewohner in große Gefahr brachte. Mit unſäglicher Mühe gelang 
es, die Bewohner durch Schläuche und Sprungtücher zu retten, doch er⸗ 
litten viele Perſonen ſchwere Verwundungen. 


— Gochzeitsfahrt ins Jenſeits.) Aus Charkow wird über 
den Untergang eines ganzen Hochzeitszuges berichtet: Unlängſt begab 
ſich ein aus dem Bräutigam, der Braut, deren Angehörigen und Braut⸗ 
ſchweſtern beſtehender, 16 Köpfe ſtarker Zug aus Tſchugujew zur Kirche. 
Unterwegs geriethen fie auf Abwege und kamen alle, bis auf einen der 
Männer, im Schnee elend um. t 

(Fürſtliche N Blätter, wie „Times“ und „Daily 
News“, die über Millionen verfügen, können auch fürſtliche Honorare 
zahlen. Der letzte Hauptredakteur der „Times“, Delame (bis 1878), er⸗ 
hielt angeblich 5000 Pfund jährlich, alſo ein engliſches Miniſtergehalt; 
der Redakteur der größten amerikaniſchen Handelszeitung bezieht nicht 
viel weniger, nämlich 20 000 Dollars, diejenigen der „Tribüne“, des 
„Herald“, des „Century Magazine“ 12000 Dollars. Die Redaktion 
der „Pall Mall Gazette“ trug zur Zeit John Morlets 2000 Pfund 
Sterling pro Jahr ein. Der Pariſer Korreſpondent der „Times“, Herr 
Oppert aus Blowitz, bezieht die Kleinigkeit von 75 000 Francs ſeit 1872. 
Die Kriegsberichterſtatter dieſer Weltblätter laſſen ſich mitunter zur Be⸗ 
förderung einer wichtigen Nachricht, ohne Zögern einen Extrazug be⸗ 
reiten, ihre Mittel erlauben ihnen das. Auch franzöſiſche Blätter können 
Rieſenhonorare zahlen. Der ſeichte Chroniqueur Albert Wolff vom 
„Figaro“, ein geborener Kölner, hat außer dem Zeilenpreiſe ein Fixum 
en 9 Frances. So weit hat man es in Deutſchland noch nicht 
gebracht. 


r die 


edaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in orn. 


Berliner Börſe heute und morgen geſchloſſen. 


Danzig, 8. März. (Getreidebörſe.) Wetter: milde, Schnee⸗ 
geſtöber bei kühlerer Temperatur. Wind: W. 

Weizen. Auch heute iſt außer wenigen Waggons von den Stationen 
in der Nähe nichts herangekommen. 

Weizen. Trotz des kleinen Angebots er inländiſche Weizen 
ſchweren Verkauf, und waren Preiſe zu Gunſten der Käufer. Bezahlt 
iſt für inländiſchen hellbunt leicht bezogen 129 30pfd. 150 M., roth 
125pfd. 147 M., 129pfd. 150 M., Sommer 134pfd. 154 M. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai inländ. 15550 M. Br., 155 M. Gd., tranſit 128 
M. bez., Mai⸗Juni tranſit 129 M. bez., Juni⸗Juli tranſit 131 M. Br., 
130 50 M. Gd., September⸗Oktober tranſit 133 M. Br., 132 50 M. Gd. 
Regulirungspreis inländiſch 150 M., tranſit 123 Mark. 

Roggen nur inländiſcher zu ziemlich unveränderten Preiſen gehandelt. 
Bezahlt iſt 121 2pfd. 98 M., 118pfd. 96 M. Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine: April⸗Mai a 103 50 M. bez., unterpoln. 73 
M. Br., 72 50 M. Gd., tranſit 72 M. Br., 71 50 M. Gd., Mai⸗Juni 
inländiſch 105 M. bez., Juni⸗Juli inländiſch 107 50 M. Br., 107 M. 
N inländiſch 98 M., unterpolniſch 72 M., tranſit 

ark. 

Dr inländiſcher 93 M. per Tonne bezahlt. 

piritus loco contingentirter 46 M. Gd., nicht contingentirter 
27¼ M. bezahlt ; 


—  Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. * 
mm. 00. 


0 
tung und JVBewölk.] Bemerkung 
Stärke 
7559 — 3.2 Ns 


— 4.3 Na 
4.9 N 


Waſſerſtan d der Weichſel bei Thorn am 9. März 0,66 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Laetare), den 11. März 1888, f 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Piar Pfarrer Jacobi Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. f 
e, e aa ab Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Ver arrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 
nach der Predigt: Derſelbe. 
Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


g f Montag, den 15. März 1888. 
Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den confirmirten jungen Männern 
in der Wohnung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Zum Arrangiren von 


Trauerfloren 


empfiehlt ſich 
0. Scharf 
Breitestrasse 310. 


Trauer-Flore 


Trnuer-Binden 
empfiehlt 


Julius Gembicki 


Breitestrasse 83. 


| 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die Heerespflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorſtädte findet für die in dem Jahre 1868 ee 

Mittwoch den 28. März d. J., 
für die in dem Jahre 1867 geborenen 

5 Dienſtag den 3. April d. J., 
für die in dem Jahre 1866 und rückwärts geborenen und noch zugereiſten 
„e e Mittwoch den 4. April d. J. 

im Nicolai'ſchen (früher Schumann'ſchen) Lokale, Altſtadt, Mauerſtraße Nr. 361/63 
belegen, ſtatt und beginnt an jedem der genannten Tage um 8 Uhr Morgens. 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit vorgeladen, an den gedachten 
Tagen und zu jener Stunde in dem Nicolai'ſchen Lokale rein gewaſchen und in reiner 
Leibwäſche, mit Tauf⸗ reſp. Looſungsſchein Borsche pünktlich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vorſchriften ae zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht freiwillig in den Heeresdienſt treten, 
vom 1. Januar des Kalenderjahres an, in welchem ſie das 20. Lebensjahr vollenden, 
der Aushebung unterworfen (militärpflichtig); ſie haben ſich zu dieſem Zwecke bei den 
Erſatzbehörden zu geſtellen, bis über ihre Dienſtverpflichtung den Beſtimmungen des 
Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Sammlung Seite 45) gemäß 
endgültig entſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen. — Entbindungen von der Geſtellungs⸗ 
3 dürfen nur durch den Civil⸗Vorſitzenden der Erſatz⸗Kommiſſion verfügt werden. 
Wer durch Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermin verhindert iſt, hat ein ärztliches 
Atteſt einzureichen, welches, ſofern der ausſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch 
die Poltzeibehörde beglaubigt ſein muß. Wenn ein Militärpflichtiger an der perſönlichen 
Geftellungı vor die Erſatz-Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten Ort ohne fein Ver: 
ſchulden verhindert worden iſt, ſo kann er ſich an einer der anderen Muſterungsſtationen 
im Aushebikngsbezirk nachträglich ſtellen. Militärpflichtige, welche in den von den 
Erſatzbehörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich erſcheinen, ſind, ſofern ſie nicht 
dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder Haft bis zu drei Tagen zu beſtrafen. Militärpflichtigen, welche in einem von den 
Eragbehörden abzuhaltenden Termine nicht pünktlich erſchienen ſind, können von den 
Erſatzbehörden die Vortheile der Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Verſäumniß in 
böswilliger Abſicht oder wiederholt erfolgt, ſo können die Erſatzbehörden ſie auch des 
Anſpruchs auf die Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärdienſt, ſoweit ſolche in 
Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe oder beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich über⸗ 
haupt zuläſſig iſt, verluſtig erklären und als unſichere Heerespflichtige ſofort in die Armee 
einreihen laſſen. Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten Rekruten⸗Einſtellungs⸗ 
Termin ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe ſind Zurückſtellungen oder Befreiungen 
vom Militärdienſt zuläffe: ie Vorausſetzungen, unter denen ſolche erfolgen können, 
ſind in den 88 20 bis 22 des Reichs⸗Militärgeſetzes vom 2. Mai 1872 näher beſtimmt. 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt ſind ſpäteſtens bis zum 9. März er. 
bei dem Königl. Landraths⸗Amt anzubringen. Später eingehende Rellamations⸗Geſuche 
können nicht berückſichtigt werden. ? 

Zur Vermeidung der vage häufig vorkommenden Reklamationen, welche ſich 
zumeiſt auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die Anbringung von Militär⸗Reklama⸗ 
tionen ſtützen, werden die Eltern der Militärpflichtigen auf obige Reklamationsfriſt mit 
dem Bedeuten ganz beſonders aufmerkſam gemacht, daß Reklamationen, welche der Erſatz⸗ 
Kommiſſion nicht vorgelegen haben, der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion nicht unterbreitet werden 
können, es ſei denn, daß die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach beendigtem Erſatz⸗ 
Geſchäft entſtanden iſt. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern oder Brüder des Re⸗ 
klamirenden begründet werden, ſo müſſen ſich die Angehörigen unter allen Umſtänden 
der Erſatz⸗Kommiſſion vorſtellen. Etwaige zur Begründung der Reklamation dienende 
ärztliche Atteſte müſſen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und beſcheinigt ſein. Diejenigen 
im militärpflichtigen Alter befindlichen jungen Leute, welche in der Erlernung eines 
Handwerks begriſſen ſind und ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer Militärpflicht abſolviren 
wollen, können geſetzlich bis zum dritten Konkurrenzjahre zurückgeſtellt werden. Wollen 
fie von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, fo müſſen ſie durch Vorlegung der Lehr: 
kontrakte den 5 10 7 führen, das ſie ſich noch im Lehrverhältniß befinden, andernfalls 
auf derartige Reklamationen keine Rückſicht genommen werden kann. 1 

Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat auf eigene Koſten drei glaubhafte 
Zeugen horn d zu ſtellen. 

Thorn den 5. März 1888. 8 
Der Magiſtrat. 


Für die Volksküche Bekanntmachung. 


ind im X. Bezirk eingegangen durch die | Von Freitag den 9. d. M. ab werden die 
Se Wendt, Wakareoy, Holder-Egger u. | Pendelzüge zwiſchen den Bahnhöfen Thorn 
rn von den Herren: Wendt, Zimmermſtr.,] und Thorn⸗Stadt nach bekanntem Fahrplan 
10 m., Wakarecy, Fleiſchermſtr., 6 M., wieder verkehren. 
golber-Eoger, Reſtaurateur, 5 R., Horn, | Thorn den 8. März 1888. 
nftgärtner, 3 MT, Gurte, Oberſehrer, 6| Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


M., Engelhardt, Stadtrath, 5 M., Roggatz, 
rute, 10 f. 3 , Weberlegungen 


e ap ” 15 9775 M. 1 
aufmann, 2 M., Rinow, Zimmermſtr.,? 5 
M., Gründer, Wagenfabrikant, 1 M., Anger⸗ e * 
mann, Kaufmann, 10 M., Frau Karl 2 M., fertigt 
Zittlau, Reſtaurateur, 1 At. Golz, Reſtau⸗ S. Streich. 

0 ’ 
NN een a, = gerichtlich vereidigter Dolmetscher und 
Translateur der russisch. Sprache.) 


M., Windmüller, Gaſtwirth, 1,50 m., Roſen⸗ 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 200, 3 Treppen. 


thal, Kaufmann, 50 Pf., Lomzinski, Grund⸗ 
Schwerer Krankheit halber bin ich ge⸗ 


beſ., 1 M., Troyke, Beſitzer, 1 M., Liedtke, 
zwungen, meine ſchöne 


Grundbeſ., 3 M., Weyer, Fabrikant, 6 M., 
Hatzer Kanarienzucht 


Piplow, Reſtaurat., 2 M., Müller, Rentier, 
50 Di. Putſchbach, Reſtaur., 50 Pf., Cze⸗ 
8 i, Grundbeſ., 50 Pf., Madrejewski, 

fe lſtändig aufzugeben z verkaufe daher ſämmt⸗ 
I M., R. Radiszewski, Schuhmachermſtr., liche Heckutenſilien. Geſunde kräftige Heck⸗ 
* m., Jakobſohn, Fleiſchermſtr. 50 Pf, weibchen, pro Stück 1 2 u. ſchön Male 
5 M.: Summa 95 m. Par zuchtfähige Goldfaſanen für 30 Mark. 
Ser 1 C. Hempel, Jakobsſtr. 


aſtw., 1 M., Schäfer, Eiſenb.⸗Betriebsſecr., 
E. Behrensdorff J m. Klein IM, Drewitz Hähne von 10 u. 12 M. an. Außerdem ein 
Im Fl. Bezirk find eingegangen durch“ 


errn Lehrer Tornow von den Herren: 

en ahr — ie 3 2 fd. 

eis, Hermann Tocht % , d., Neue] Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
Rudol 50 M., 15 mens au H. lich und andauernd die geſchwächte 
. N E 8 1 m. Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
G. Kapſerli en 1 En Dr. ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
„Aahſerung „E. Kaſiski r.] das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 


A. Prowe 1,50 M., H. v. Oettinger 1 M.: 


Summa 12 m deren Urſachen und Heilung“. 


lage). Preis 1 Mark. 
eine 


(13. Auf⸗ 


Ferner ſind eingegangen von den Herren 
Rentier Sortig 5 M., B. Unruh 10 M., 
Pfarrer Wiereinski 5 M., Frl. Dr. Clara 


ühnaſt 4 M., Frau Selma Golski 4 m., 
9201 3 M., Arnold Lange 1 M.: Summa 

Von den Herren C. Dombrowski, Stadt⸗ 
rath Lambeck und Stadtrath Schirmer ſind 
die zahlreichen Annoncen und Quittungen 
unentgeltlich in ihr Blatt aufgenommen 
worden. 

Wir ſagen ihnen ſowie allen gütigen 
Gebern und beſonders auch den Herren 
Sammlern beſten Dank. g 

Das Comitee. 


In der geſtrigen Quittung über die 
Sammelliſte des IX. Bezirks iſt überſehen 
worden, die Herren Oterski und Himmer 
als Sammler anzugeben. 

Auch ſind folgende Fehler vorgekommen: 
Lubhy ſtatt Subhy Lieutenant, v. Waemer 
ſtatt v. Wasmer, Wichner ſtatt Wichura. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowskl. 


I" dem Hauſe Kulmer Vorſtadt Nr. 66, 
zur Stadt gehörig, iſt eine freundliche 
Parterrewohnung 


1 90 vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 


0 
Ungar-Weine 

4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Nothwein (Ausleſe) Mk. 3,40 franko ſammt 
Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 

4 Liter prima Tokayer Ausbruch 
Mk. 8.—, Rüſter Muscat⸗ Ausbruch 
(weiß) Mk. 6.—, Meneſcher Fett⸗Ansbruch 
(roth) Mk. 6.— franco ſammt Fäßchen 
gegen Poſtnachnahme. 

Anton Thor, Werſchetz 
(Süd-Ungarn). 


Pianinos! I. Nanges. Großartig 
messer schön. Neue in allen Holz⸗ 
arten von 350 Mk. an; gute 

gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
dann en Publikum und hohen Adel 
eſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
ee monatlich ſchon von 10, 15, 
0, 30 


N. Dittrich, Berlin S., Prinzenstr. 5. 
Gegründet 1869. 
Die Beleidigung gegen A. Behnke nehme 
ich hiermit zurück. 
Guttau den 9. März 1888, J. K. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Holzverkauf SE 


3 der Oberförfterei Ruda. 
Am Mittwoch den 14. März 1888 Vormittags 
von 11 Uhr ab 


ſoll zu Bartnicka im Klebs'ſchen Gaſthauſe der Einſchlag des Jagens 181, 
Belaufs Eichhorſt, verſteigert werden. 
Derſelbe beſteht in: 


Eichen: 140 Stämme mit 118 Fm., meiſt von recht guter Qualität, 20 
Rm. Schichtnutzholz, 46 Rm. Pfahlholz, 297 Rm. Kloben, 51 Rm. 
Knüppel, 156 Rm. Reiſerknüppel; 

Birken: 3 Stämme mit 1,5 Fm, 10 Rm. Kloben, 3 Rm. Knüppel, 2 Rm. 


Reiſerknüppel; 

Kiefern: 237 Stämme mit 215 Fm., größtentheils recht gutes Bauholz, 
5 Stangen, 126 Rm. Kloben, 23 Rm. Knüppel, 60 Rm. Reiſer⸗ 
nüppel. 

Bei genügender Nachfrage gelangen ſchließlich auch etwaige Reſtbeſtände 
an Nutz- und Brennholz aus dem Jahre 1887 zum Ausgebot. 
Die Beſichtigung des Schlages Jagen 181 vermitteln: Förſter Dinger— 

Eichhorſt und Forſt⸗Aufſeher Sinner⸗Heydekrug. 

Abſchriften der Verkaufsliſten gegen Erſtattung der Kopialien. 
Der Königliche Oberförfter 
Rodegra. 


Holzuerkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Wode k. f 
Am 15. März 1888 von Mittags 1 Uhr ab 


ſollem im Gehrke'ſchen Hotel zu Argenau folgende Kiefernhölzer: 
1. Aus dem Einſchlage des vorigen Winters: 
Belauf Wodek, Jagen 220: 620 Rm. Kloben. 
5 Kienberg, Jagen 263: 180 Rm. Kloben. 
II. Aus dem Einjchlage dieſes Winters: 
Belauf Grünfließ, Jagen 241: 2 Stck. Bauholz III., 16 Stck. Bauholz 
IV., 28 Stück Bauholz V. 
Belauf Wodek, Jagen 185: 
18 Stück Bauholz V. 
Belauf Grünfließ: 3556 Rm. Kloben, 780 Rm. Knüppel. 
5 Wodek: 1846 „ 3280 3, 1 


6 Stück Bauholz III., 17 Stück Bauholz IV., 


* Kienberg: 1044. e 2 
. Getau 7 722 " " 193 „ " 
5 Grätz: 62 11 1 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Wodek den 5. März 1888. 
Der Oberförfter 
Wallis. 


Trauerſchürpen, Trauerportepees, 
Flor, Armbinden ꝛc. 


H. Hoenke, Altſtädt. Markt. 


Fahnen, Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 
Altarbekleſdungen, Stickereien, 
jeder Art liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 


FCC Tb 
Trauer -Crépe 


und 


fertige Armflore 


Nl ee Mittelwohnungen vom 1. 


April er. zu verm. Bäckerſtr. 225. 


weſenen Lagerbeſtände, beſtehend in 


werden 


— 


|“ MEvERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts iu Leipziz. 
25 Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


D 


* 


\ 


empfiehlt 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. En 


Die zur A.8Dobrzynsky’jchen Konku 


Wäſche, Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen, 
Taſchentuchern, Glacé-Handſchuhen de. 


werktäglich 


von 9—11 Uhr Vormittags | 1 
und von 3—5 Uhr Nachmittags — 
gegen gleich baare Zahlung zu Taxpreiſen ausverkauft. 


0 eee eee 
bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung. inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. je 


rs⸗Maſſe gehörig. ger 


N 


Montag den 12. d. Mis, 


Dur 1 wi 


im Nicolai’jchen Lokal. 

Thorn den 8. März 1888. 
Krüger. 1 

„* 


Thorner Beumten⸗Vereil 


as auf Sonnabend feitgejegte Stiftung 


ei 


feſt wird der in der Kaiſerl. Familie 


getretenen traurigen Verhältniſſe wege 
aufgehoben. j 


Tüchtige 1 
Mühlentiſchler 
Mühlenbnuer 


finden längere Beſchäftigung gegen 
Lohn in der 1 
Thorner Dampfmühle 


Ziegelſtreich 
für Planarbeit mit Doppeliormel 
kräftige Aufkartt® 
Topfwerfer und 


Einſumpfer 


werden für dieſen Sommer bei 
Accordlohn geſucht vom Ziegel 
Ilmer-Gremboczyn. Anmeldung bis 
April cr. al 
e * * y 1 * \ m. 
Tüchtige Arbeiter 
finden bei hohem Lohn dauernde „ 
ſchäftigung auf Ziegelei Gremboc hn ı 
Georg WON a 
Verh. Landarbeiter-Famiieg 
ſowie Knechte und 2 * 
erhalten ſofort Stellung durch 4 
J. Makowskb 7 1 


Bermittelungs-Komptoit ME 


500-1500 Mark 


gegen Sicherheit zum 15. März refp. 1 
geſucht. Gef. Offert. u. Nr. 500 a. 


6000 Mik. u. 4500 MW. 


zu 5 % jofort auf ſichere Hypothek “ 
geben durch, pietrykowskl, 5. 
Thorn, Neuſt. Markt 2 7 


Strohhüte 


zum Waſchen u. Modernste 
werden angenommen. Die neueſten Fee 
liegen zur gefälligen Anſicht. 1 
Julius Gembiek“ 

Breiteſtr. 83. 0 


. 
Tiegenhöfer Machandel | 


(Wachholder) b 

empfiehlt ächt E. ua ei. 
8 abn. 
G e e 
e Site WE 
— I rütz., glu 
und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudel? 


Die zweite Ekage, 


ker u 
fünf Zimmer, Küche nebſt Wa erleitl 164 


und Zubehör, iſt Schnlerſtr. 420 b 

April zu vermiethen. d. Sehe ge 

3 grobe Werkſtattsräume mit Keie ö 
Bodengelaß von ſofort zu ver! 


Näheres bei Herrn Kaufmann Post, 

vodjtefteaße: sont 
Eine Wohnung für 120 Thlr. p. RN, 

1. April zu verm. Hempler’s 1 | 


